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Mohenkels .
Die maleriſchen Ruinen des Schkoſſes Hohenfels gleichen einer Mauerkrone , die auf den

Haͤuptern mehrerer Ailetere Steinmaſſen ruht , und deren man auf dem Gipfel des Berges
anſichtig wird , welcher das Thal von Dambach und das von Philippsburg trennt , in deſſen
Laͤnge die neue Straße von Niederbronn nach Baäſch ſich hinzieht. Der Hauptfels gewaͤhrt auf
der Nordſeite einen ſonderbaren Anblick : die Breite des Gipfels iſt ſehr bedeutend groͤßer , als die der

Baſis , ſo daß dieſe ungeheure Felſenmaſſe auf einem ganz ſchmalen Fußgeſtelle im Gleichgewichte
zu ſtehen ſcheint . Mehrere Zimmer ſind in Felſen gehauen ; beſonders bemerkt man daſelbſt einen

fuͤrchterlichen Kerker , in welchem man die Gefangenen durch eine ſenkrechte Oeffnung hinabließ ,

die⸗
wie es ſcheint , mit einem Deckel aus Stein zugedeckt zu werden pflegte .

Das Schloß war vormals der Mittelpunkt einer Herrſchaft , welche , auſſer Hohenfels , auch
Ettend orf hieß , von einem zwei Stunden ſuͤdlich von Buchsweiler gelegenen Dorfe , welches

Familie , der das Schloß gehoͤrte, vor Alters beſeſſen hatte . Friedrich von Ettendorf unterſchrieb
1163 , als Zeuge , den Akt einer der Abtei zu Neuweiler zugekommenen Schenkung ; 100 91ſpaͤter beſtanden Eberhard und Friedrich von Ettendorf eine Fehde mit der Stadt Straßburg ;
den Jahren 1264 und 1267 wurde zwiſchen ihnen und der Stadt ein Waffenſtillſtand geſchtoſſn,
der aber jedesmal nur von ſehr kurzer Dauer war . Aus einer Urkunde vom Jahr 1293

erhellt,daß von jener Epoche an das Haus Ettendorf im Beſitze des Schloſſes Hohenfels geweſen iſt . Im
folgenden Jahrhundert hatte dieſes Geſchlecht betraͤchtliche Lehen im Genuſſe , von den Biſchoͤfen
zu Straßburg und den Herzogen von Lothringen , und es ſelbſt zaͤhlte unter ſeine Vaſallen mehrere
der

üägefebenken
Familien im Elſaſſe .

Zu Ende deſſelben Jahrhunderts wurde das Schloß Hohenfels an die Biſchoͤfe zu Straßburg
verpfaͤndeet oder ſelbſt verkauft ; es ſcheint aber , daß die Herren von Ettendorf es wieder ausloͤsten , um
es den Herren von Lichtenberg zu verkaufen . Die Familie Ettendorf erloſch im 13ten Jahrhundert .
1542 erhielten die Herren von Duͤrckheim , von dem Grafen Philipp zu Hanau die Haͤlfte von

Hohenfels und der davon abhaͤngigen Waldungen zu Lehen ; es ſcheint daß ſie damals ſchon die

andere Haͤlfte als ſolches inne hatten . Schon im Jahre 1406 hattenſie zur Verbeſſerung ihrer Lehen ,
von dem Hauſe Ettenheim den Flecken Froͤſchweiler erhalten , wofuͤr ſie in der Folge bei den

Biſchoͤfen zu Straßburg lehenbar waren . Dem Lehens - Briefe vom Jahre 1542 zufolge , war

Hohenfels damals zerfallen und unbewohnt ; in der Folge ward es von den Herren von Duͤrckheim,
ſo wie auch die uͤbrigen derſelben Familie angehoͤrigen Schloͤſſer dieſer Gegend , wieder hergeſtellt ,
im Jahre 1676 gegen die franzoͤſiſchen Truppen vertheidigt , und 1677 niedergeriſſen .

— — ⏑9 . — —

Der Bilstein .
Wenn man ſich , dem Dorfe Ville gegenuͤber , in ein Seitenthal gegen Suͤd - weſt , vertiefet , an

dem Kohlenwerke von Lalaye vorbei , woſelbſt man zahlreiche Abdruͤcke von Pflanzen findet ,
die der vor⸗ſuͤndfluthlichen Vegetation anzugehoͤren ſcheinen , ſo gelangt man zu den Ruinen des

Schloſſes Bilſtein , welches oberhalb des Dorfes Orbeis und nicht weit von dem Verge Climont
gelegen iſt , aus deſſen Schooße die Quellen der Breuſch herabſprudeln .

Von der Zeit an wo die Geſchichte zuerſt dieſer Burg erwaͤhnt , bis zu den Lebzeiten der Soͤhne
des Kaiſers Albrecht , hieng dieſelbe von dem Schloß Ortenberg ab und theilte deſſen Schickſale .
Als aber letzteres an das Geſchlecht von Muͤllenheim kam , ward der Bilſtein verſchiedenen Adelichen
zu Lehen gegeben , und zuweilen ſelbſt unter mehrere Familien getheilt . So beſaßen die von Hadſtatt
lange Zeit hindurch denjenigen Theil , welchen man das Untere Schloß nennt . Ludwig von

Amottern , deſſen Ahnen der Kaiſer Albrecht die Beſchuͤtzung dieſes Schloſſes und desjenigen von

Ortenberg anvertrauet hatte , ward 1435 mit einem Gebaͤude, das Ritterhaus hieß , belehnt .
Die Ueberbleibſel der zwei Behauſungen , welche man heut zu Tage noch ſieht , machten ohne Zweifel
einen Theil jenes Gebaͤudes aus .

Specklin zufol ge war dieſes Schloß 1476 von dem Ritter Johann Marf bewohnt , deſſen
Geſchlecht die erſten Magiſtratsämter zu Straßburg bekleidete und beſonders in den kriegeriſchen
Annalen jener Zeiten glaͤnzt . In der Schlacht , welche dieſe Stadt 1262 dem Biſchofe Walther von

Geroldseck lieferte , war ein gewiſſer Marx ganz allein gegen die geſammte Reiterei des Biſchofs
vorgetreten , und hatte den Kampf begonnen , indem er den feindlichen Ritter niederwarf , der ihm
entgegen gekommen war . Johann Marx war mit den Straßburgern zu der Schlacht bei Naney
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